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welche parallel mit einander gehen und, wie auf der Zeichnung zu fehen, verhältnifsmäfsig wenig hoch

find. Es mag damit die Höhe und Einrichtung des Erdgefchoffes zufammenhängen. Intereffant ift daher

der Vergleich mit dem Nürnberger Kaufmannshaufe, von welchem bald die Rede fein wird.

Etwas Anderes und doch vielfach wieder Aehnliches zeigt der Wohnhausbau in

Nürnberg. Auch da hatten naturgemäfs die kleinen Leute kleine Häufer. Die

wenigften der dafelbft erhaltenen Handwerkerhäufer reichen bis in das Mittelalter

zurück. Einzelne hölzerne, welche noch Reben oder erft in den letzten Jahrzehnten

gefallen find, gehen fo weit hinauf, und es fcheint wohl, dafs deren im Mittelalter

recht viele vorhanden waren. Im Mittelpunkte der Stadt allerdings und an den

Hauptf‘crafsen hatten die Kaufleute ihre Häufer, unter welchen jene der Patrizier,

die zum gröfsten Theile auch vom Handel lebten, nur wenig hervorragten. Be-

merkenswerth ift dabei der häufige \Vechfel im Befrtze, fo dafs auch unter den

Patrizierhäufern verhältnifsmäfsig wenige durch ihren Bau zeigen, dafs fie als

Familienhäufer auf ferne Generationen kommen follten. Burgencharakter haben die

Häufer der Imhof u. A. nicht. Ein befonderer

äufserer Luxus allerdings lag nicht im Sinne der

vornehmen Nürnberger, und auch der Rath liebte

es nicht, dafs zu Viel gefchah, um die Wohlhaben-

heit nach aufsen zu zeigen.

Es ift daher kein normales Patrizierhaus,

welches wir in Fig. 58 den Lefern vorführen, das

Schlü]feßelder’fche Haus, welches der Erbauer

fo recht als feine Burg der Lorenzer-Kirche gegen-

über ftellte, welches im Befitze der Familie bis

zu deren Aus&erben blieb und jetzt noch, wie

für künftige Zeiten im Befrtze der Schlz‘zj/felfelder-

fchen Stiftung zu bleiben hat, die aus dem Ver-

mögen der ausgeftorbenen Familie gebildet ift.

Es if’c ein feftes Haus, ein Donjon im vollften

Sinne des \Nortes, und nur, weil diefe Thürrne

den Befitzern fichere Wohnung bieten follten,

haben wir auch unter den Wohngebäuden derfel—

ben zu gedenken.

Fig. 58.

Es war von demfelben fchon im vorhergehenden Hefte

die Rede und unfere Fig. 58 ift eine Wiederholung der dort

in Fig. 129 (S. 187) gegebenen Abbildung. Wir haben dort

auch auf den etwas älteren Vorgänger diefes Thurmes, jenen

zu Friefach, hingewiefen. In den Thürmen zu Friefach, wie

Nürnberg, ift über zwei Gefchoffen von Vorrathskammern

die Capelle, darüber der eigentliche Wohnraum und dann die

\Vehrplatte. Unterhalb beider befindet lich ein Keller, wel—

cher nur in Friefach in Folge der Terüinverhältniffe theil-

weife zu Tage tritt. Wie allenthalben in den Städten, hat

er beim Sc/zlié/elfeldzr‘fchen Haufe feinen Zugang durch eine

kleine Thür und eine (teile Treppe von der Strafse aus auf der

Südfeite. Die Capelle des Schlüflelfelder’fchen Haufes diente

jedenfalls gleichzeitig als Palas; denn die Scheidung des reli-

giöfen Lebens vom häuslichen war nicht fo ausgefprochen, dafs nicht auch die häuslichen Fefte an der Stelle

hätten gefeiert werden können, wo man die häusliche Andacht verrichtete. Eine öffentliche Capelle war es

    
Schlizl/tlfila’er’fches Haus zu Nürnberg.
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ja nicht, Die Wohnung im oberflen Gefchofs war befcheiden und klein. wie man fie fonft nur im Falle


